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Amtlicher Theil.
Se. k. und k Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließuna uom 0. Ju l i d. I . dem
Hofrathe und Kreisgerichlspräsidenten Dr . Wilhelm
von Ä o s s i - F e d r i g o t t i in Anerkennung seiner
verdienstlichen Thätigkeit auf dem Posten eines Landes-
hauptmannes in der a/fiksteten Grafschaft T i ro l an-
lässlich der von demselben erbetenen Enthebung von
diesem Amte den Orden der eisernen Krone zweiter
Klasse mit Nachsicht der Taxen allelgnädigst zu ver-
leihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 1. Ju l i d. I . den
Domherrn nnd Seminardirector Dr . Alois Z o r n ,
den Gymnasial-Nkligionsprofessor Andreas M a r u s i t ,
den Nealschuldirector Schulrath Dr . Egid S c h r e i b e r
und den Gymnasialdireclor Theodor P a n l l e , sämmt-
liche in Görz, zn Mitgliedern des Landesschulrathes
für Görz und Gradiska für die nächste sechsjährige
Functionsperiode allcrgnädigst zu ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d in. p.

E r k e n n t n i s s e .
Das l. t. Landesgericht Wien als Pressgericht hat auf

Antrag der l, l, Staatsamliallschast erlannt, dass der Inhalt der
Nr, 5. der Icitjchrist „Deutsche Worte" ddto. 1. Jul i 1881 in
dem darin m drr Nubril „Politische Nnndschau, Oesterreich"
enthaltenen Artikel das Vergehen nach 8 ^02 St. <il,, und in
dem dnrin nnlcr der Aufschrist „Wir gravitieren nach Wien" ent'
haltcmn Aussahe das Vergehen nach 8 300 St. G. begründe,
und hat nach lf 4^ j St. P. O. das Verbot der Weiterverbreit
tung dieser Druckschrift ansc,esftrochcn.

Das f. l. llandesgcricht Wien als Pressgericht hat auf
Antrag der l. l. Slaatscmwaltschast erlanxt. dass der Inhalt der
Nr. 8o der Zcilschnst „Nema.leitö.Welt.Vlatt" ddtu. 5. Jul i
1881 in dem darin unter der Ausschrift „Unscr Kronprinz" ent-
haltenen Aufsatze iu vcr Stelle von „ I n den ersten Nachmit-
tagsstundcn —" bis znm Schlüsse das Verbrechen nach 8 64
Et. O. bcaninde, und hat uach l> 49!̂  St, P. O. das Verbot der
Neitcrvcrbreitung dieser Druckschrift ausgesprochen.

^chtamtlichel Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Ngra-

mer Zeitung" meldet, der griechisch-orientalischen Kir-
chengemeinde in Iasenal für den Bau einer neuen
Parochiallirche den Betrag von 400 f l . zu spenden
geruht.

Franz-Ioseph'Goldftipendien.
Die aus Anlass der Vermählung Sr . l. und l .

Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzogs
N u d o l p h für die technischen Hochschulen der öster-

reichisch-ungarischen Monarchie gestifteten F r a n z -
J o s e p h - G o l d st i p e n d i e n im Iahresbetrage von
300 f l . in Gold, und zwar
für die technische Hochschule in Wien . . . vier

» » « ., .. Budapest . . vier
für die beiden technischen Hochschulen in Prag je zwei

, „ technische Hochschule in Graz . . . . zwei
„ „ ,. « .. Brunn . . . zwei
„ „ „ , » Lemberg . . zwel

dann die für die Hochschule für Aodencnltur in Wien
gegründeten gleichnamigen zwei Stipendien im obigen
Iahresausmaße lommen vom nächsten Studienjahre
1881/82 zur Verleihung.

Bewerber um ein solches Stipendium haben ihr
an Se. f. und k. Apostolische M a j e s t ä t gerichtetes
Gesuch, in welchem die bestimmte Angabe enthalten
sein muss, an welcher Hochschule sie ihre Studien be-
ginnen ober vollenden wollen, zu belegen:

1.) mit dem Tauf- oder Geburtsscheine;
2.) mit glaubwürdigen Documenten über ihre Dürf-

tigkeit unter Nachweisung des Standes, der Ver-
mögens', Einkommens, und Familienverhältnisse
der Eltern, eventuell im Falle der Verwaisung
mit einem Belege der Vormundschaftsbehörde über
den allfälligen Vermögensstand;

3.) mit dem Maturitätszeugnisse und, wenn sie schon
Hörer der Hochschule wären, mit den betreffen-
den Studienzcugnisscn, wobei jedoch bemerkt wird,
dass unter gleichen Verhältnissen jene Bewerber,
welche die Studien der Hochschule erst antreten,
den Vorzug genießen.

Die Gesuche haben überdies die Angabe zu ent-
halten, ob der Bewerber bereits im Genusse eines
Stipendiums oder irgend eines Bezuges aus öffent-
lichen Kassen steht, und sind

l ä n g s t e n s b i s 3 1 . A u g u s t 1 8 8 1
bei der k. t. Privat- und Familienfonds-Direction in
Wien (Hofburg) einzureichen.

Auf später einlangende oder nicht gehörig belegte
Gesuche kann leine Rücksicht genommen werden.

Wien, am 6. Ju l i 1881.
K . t . P r i v a t - und F a m i l i e n f o n o s - D i r e c t i o n .

Das Allerhöchste Rescript an den kroatischen
Landtag,

welches bei dem gestern telegraphisch gemeldeten feier-
lichen Schlüsse des kroatischen Landtages in A g r a m
am 12. d. M . durch den Banu« verlesen wurde, lautet
wörtlich wie folgt :

„W i r Franz Joseph I . u. s. w.
Den am Landtage der Königreiche Kroatien,

Slavonien und Dalmatien versammelten Würden-
trägern und Abgeordneten Unseren königlichen Gruß.

Ehrwürdige n . !
Als Wir mit Unserem königlichen Rescripte vom

12. September 1878 den Landtag Unserer Königreiche
Kroatien, Slavonien und Dalmatien zur verfassungs»
mähigen Behandlung der Landesangelegenheilen auf
den 20. desselben Monates einberufen haben, erwar-
teten Wir von der Mitwirkung Euer Getreuen den
Ansbau und die Sicherung der öffentlichen Zustände
dieser Unserer Königreiche, sowie die weitere Entwick-
lung eines zeitgemäßen Fortschrittes im Lande.

Seit jener Zeit ist die Reorganisierung der Stadt-
gemeinden erfolgt und sind unter eifriger und lobens-
werter Mitwirkung Euer Getreuen in der politischen
und Justizverwaltung auch mehrere andere, dem Zeit-
geiste entsprechende Gesetze gefchaffen worden; vor
allem aber ist das E i n v e r n e h m en zwischen Unserem
Königreich U n g a r n und Unseren Königreichen
K r o a t i e n und S l a v o n i e n bezüglich des Finanz-
ausgleiches erzielt worden, mit welchem unter einem
auch die Frage bezüglich des Kroatien und Slavonien
zukommenden Religions- und Studienfonds-Antheiles
erledigt worden ist. Endlich sind Unserer Absicht
gemäß, die Wi r in Unserem k. Rescripte vom 8ten
Jänner 1881 ausgedrückt haben, im gemeinsamen E in ,
Verständnisse Unserer besagten Königreiche die Aende-
rungen einiger Bestimmungen der Gesetze vom 8. No-
vember 1808 und 30. November 1873 vereinbart
worden, mit welchen der Weg zur V e r e i n i g u n g
des k r o a t i s c h - s l a v o n i s c h e n G r e n z l a n d e s
geebnet worden ist.

M i t diesen gesetzlich geordneten Erfolgen ist es
Uns nach Unserer väterlichen Absicht mit Hilfe der
Getreuen möglich geworden, dem angestrebten Ziele
näher zu lommen, und einerseits den zeitgemäßen
Fortschritt im Lande zu fördern, andercrfrils aber
durch Eröffnung des Weges zu der so sehnlich erwar-
teten Vereinigung beider Landestheile die Bedingungen
znr Vervollkommnung der Zustände Unferrr lieben
Königreiche Kroatien und Slavonien zu schassen; für
Eure diesbezügliche, vom Geiste der Mäßigung und
nüchternen Beurtheilung der Verhältnisse beseelte M i t -
wirkung fanden Wir Uns veranlasst, Euch Unsere
königliche Anerkennung auszusprechrn. Nachdem aber
mitlleiweile das Ende der dreijährigen Legislatur-
Periode herangetreten ist, so erklären Wir die Sitzungen
deS Landtages Unserer Königreiche Kroatien, S la -
vonien und Dalmatien für geschlossen und den Land-
tag selbst für aufgelöst.

Uebrigens aber bleiben Wir Euch mit Unserer
kaiserlichen und königlichen Huld und Gnade wohl-
gewogen.

Vegeben zu Schönbrunn am 7. Ju l i 1881."

Jeuisseton.

Die geopferte Hand.
Pariser Polizeiroman von F. du Voisgobey.

(31. Fortsehuna..) !

Georgs Gesicht drückte nur Bewunderung aus,
eine ziemlich natürliche Bewunderung, denn die Equi-
Page war sehr glänzend.

Das Thor wurde augenblicklich wieder durch den
Portier geschlossen nnd das Gespann hielt vor einem
Weiten Perron mit einer Veranda.

Robert sah, dass die Wohnung des Directors
Wirklich ein großartiges Aussehen hatte.

Herr Vriare bat Robert, ihm zu folgen und
führte ihn über einen langen Corridor an die Thür
eines Salons, in den er ihn eintreten ließ. Es war
ein luxuriös eingerichteter Salon, der mit Kunstgegen-
ständen wahrhaft verschwenderisch ansgestaltet war.

„Wollen Sie die Güte haben, mich hier zu er-
warten," sagte der Agent. „Der Herr Director ist in
seinem Cabinet; ich werde ihn von Ihrem Besuche
benachrichtigen."

Robert verbeugte sich und blieb in dem weiten
Raume allein, dessen Fenster in einen Garten mit
alten Bäumen hinanssahen. Eine Vicrlelstnnde ver-
strich und Herr de Carnol fieng an, ungeduldig zu
Werden, als der Koloss vom Bureau wieder erschien.

Er hatte seinen Anzug geändert. Er trug einen
militärischen Regenmantel, der ihm bis auf die Fersen
reichte.

„Treten Sie ein, mein Herr, man erwartet Sie."
Der vorgebliche Diener trat zurück, um Herrn

de Earnol vorbeizulassen, folgte ihm dann. verschloss
die Thür wledcr und blieb vor derselben stehen. Der
Raum, ,n den er Robert y-führt hatte, machte ganz
den Emdruck e.nes Arbeitszimmer«, aber desjenigen
eme« Wellmannes.
, . Die Möbel desselben waren von altem Eichen-
holz. Man erblickte reich eingebundene Bücher, dicke
Teppiche und emcn hohen Marmorlamin.

Aber was Robert mehr als alle diese Eleganz
überraschle, war der Anblick des Herrn Briare in
Person, hinler einem Tische von Ebenholz und in
emem Fauleuil sitzend. Derselbe hatte sich auch ver-
wandelt.

Er trug seine goldene Bri l le nicht mehr. Sein
unterwürfiges Wesen war verschwunden, seine Augen
blitzten w,e die Klmge eines Degens und sein Antlitz
hatte einen hochfahrenden Ausdruck angenommen, der
Robert außerordentlich missfiel.
«n . " N c ! " ' " ' " ^ ? " Ihrem Director zu sprechen.
Weshalb ,st er nicht hier?" fragte er.

„Sehen Sie sich!" sagle Herr Äriare trocken.
w ^ 5 ? " '? " " " ^ ' Ich habe mit Ihnen keine
Geschäfte mehr und wenn der Director nicht zu spre-
chen ,st, so werde lch mich entfernen." !

„Aber ich habe Geschäfte mit Ihnen und Sie
werden nicht fortgehen."

„Würden Sie es wagen, mich daran zu hindern?"
„Jedenfalls."
„Und mit welchem Rechte?" rief Robert zornig.

..Ihre Agentur scheint die Leute mit Gewalt nach
Colorado befördern zu wollen."

„Es handelt sich durchaus nicht um Colorado,
sondern um die Afsaire in der Straße be Suresens."

Robert blieb stumm vor Erstaunen.
„Sie heißen Henri Robert de Carnol," fuhr Herr

Briare kalt fort. „Sie waren bis vor acht Tagen
Plivalsecretä'r des Banquiers Herrn Dorgöres. Ich
kenne S i e ! "

„Weshalb sollte ich es leugnen?" sagte der junge
Mann stolz. „ Ich habe wegen des Namens, denn ich
trage, nicht zu erröthen."

„Sie haben ihn jedoch verschwiegen, als ich Sie
vorhin darnach fragte."

„Es beliebt mir nicht, ihn dem ersten Besten an-
zuvettrauen. Sie kennen ihn nun und werden mir
sagen, zu welchem Zwecke Sie hier eine Komödie
aufführen, in der ich durchaus leine Lust habe, mit-
zuwirken."

„Also." erwiderte Herr Briare, indem er seine
Worte scharf betonte, „haben Sie keine Ahnung, vor
wem Sie sich in diefem Momente befinden?"

„Nicht im geringsten."
„Das wundert mich. Ich hielt Sie fiir scharf-

sinniger. Aber da Sie vorgeben, mich nicht zu oer-
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Zur Lage.

Unsere Sche in l i be ra len , welche sich zugleich
als die alleinigen und ausschließlichen Repräsentanten
des Deutschthums gelieren, kühlen, wie bekannt, bei
jeder Gelegenheit ihr Müthchen an den „ i n f e -
r i o r e n R a s s e n " und an den „ B a u e r n k n e c h t -
S p r a c h e n " , welche angeblich nur die Bestimmung
haben können, vor einer einzigen alleinseligmachenden
Rasse und Sprache zu verschwinden. Es ist daher
eine angenehme Abwechslung — sagt die „Tribüne"
— wenn auch wieder ein einsichtiger und gerechter
deutscher Mann über die S p r a c h e n f r a g e spricht.
I n seinem ersten Hirtenbriefe thut dies nun der neue
hochw. B i s c h o f F u n d e r v o n G u r k in folgenden
Worten: „Allen Diöcesanen, den Geistlichen und Welt«
lichen, den Deutschen und Slaven muss ich vom Altare
aus zurufen.- Der Friede sei mit euch! Als Mit tel
zur Wahrung dieses Friedens binde ich euch dringend
den alten Rechtsspruch ans Herz: ^ m ^ u e äuum!"
Jedem das Seine! Jedem Volle steht das Recht zu,
sich in seiner eigenartigen Weise zu entwickeln, seine
Sprache auszubilden und zu Ehren zu bringen und
der heranwachsenden Jugend die Gelegenheit zu bieten,
die Vortheile anderer Sprachen sich anzueignen, ohne
die Sprache hintanzusetzen, in deren von der Mutter
erlernten Lauten der Mensch die innersten und zar-
testen Angelegenheiten am liebsten zum Ausdrucke
bringt. Der Geist Gottes redet ja in allen Zungen
und Sprachen. Dieses Recht sprechen wir alle an,
und das, was wir für uns selbst ansprechen, müssen
wir doch billigelweise wohl auch anderen gönnen."

Das „ N e u e W i e n e r T a g b l a t t " schreibt
in der Nummer vom 12. d. M . : „Es ist kaum mehr
nothwendig, aber auch kaum mehr der Mühe wert, zu
erwähnen, dass die „Wiener Abcndpost" auch die
Mittheilungen unseres gestrigen Abendblattes über die
Modalitäten, unter welchen F M L . von Kraus seinen
Posten in Prag übernehmen svll, mit dem unvermeid-
lichen Dementi begleitet." — Es zeugt jedenfalls von
Selbsterkenntnis — jagt darauf die „Wiener Abend-
post" vom selben Tage — wenn das demokratische
Organ den Umstand, dass seinen sensationellen Erfin-
dungen sofort das „unvermeidliche" Dementi auf dem
Fuße folgt, als etwas Selbstverständliches hinnimmt.
Ob aber diese Selbsterkenntnis auch die Umkehr zur
Folge haben wird, ist umsomehr zu bezweifcln, als
das ,Tagblatt" gleichzeitig mit seltener — Aufge-
knöpftheit erklärt, dafs derlei Dementis es «nicht ge-
nieren".

Die „ O p i n i o n e " bespricht in ihrer Nummer
vom 10. d. M ts . die politischen Vorgänge in unserer
Monarchie und bemerkt unter anderem: „Die Schul-
frage, die gerade in Oesterreich eine sehr schwierige
ist, wurde von der gegenwärtigen Regierung in einer
billigen Weise gelöst, d. h. mit Beachtung der Rechte
der Deutschen wie der Czechen, speciell soweit es den
Universitätsunterricht betrifft. Dieses Factum wird
nun von den Deutsch-Liberalen, welche sich schlecht in
den Verlust lhrer alten Führerrolle zu finden wussten,
als Angliffswaffe gegen das Ministerium benutzt."

Die «Wiener Zeitung" schreibt unterm 10. d. :
Die Vertreter der Staaten, welche an der Ncmksrsuco
Ä yuaU'6 theilnahmen, waren eingeladen worden, ge-
stern, Montag, in einer Sitzung zu erscheinen, in
welcher die Berathungen der Conferenz über die Eifen-
bahnanschlüsse der Ballan-Halbinsel wieder aufgenom-
men werden sollen. Der Schwerpunkt der ganzen
Frage liegt in der Haltung, welche die Türkei ein-
nehmen wird. Ueber die Instructionen der türkischen
Delegierten sind bisher keinerlei authentische Mitthei-
lungen in die Oeffentlichkrit gedrungen, wohl aber
manches Widersprechende.

Türkische Anklagen der österreichisch-ungarischen
Regierung in Bosnien.

Der „Po l . Corr." gehen „von competenter Seite"
aus S a r a j e v o , 6. Ju l i , folgende Mittheilungen zu :
Vor einiger Zeit hat der in Konstantinopel erschei-
nende „Vakit" wieder einmal einen Schmerzensschrei
aus Bosnien veröffentlichen zu sollen geglaubt. M i t
einer Sicherheit und mit einem Reichthume an Detail»
angaben, als handelte es sich wirklich um positive
Thatsachen und nicht um absolute Erfindungen oder
doch um unglaubliche Verzerrungen, hat das genannte
Blatt eine ganze Reihe von Umständen angeführt,
welche die Tendenz verfolgen, die österreichisch'Miga'
rische Verwaltung in dem genannten Lande in den
schwinzesten Falben erscheinen zu lassen. Da soll,
damit auf einem mufelmännischen Gebetplatze eine
katholische Kirche erbaut werde, der Muf t i zur Ab-
qabe einer Fetwa des Inhaltes gezwungen worden
sein, dass die Verwendung des Platzes zu dem er-
wähnten Zwecke keinem Anstand unterliege. Einem
Mitgliede der Gemeindevertretung von Sarajevo soll
der Herzog von W ü r t t e m b e r g einen Posten aus-
wärts angeboten haben, worauf ersterer geantwortet
hätte: „Wenn Sie mich fortschicken, veranlassen Sie
dadurch einen Aufstand, wie zu Zeiten Hadfchi Lojas."
Einem Kaufmanne in Sarajevo im Viertel Kemal-
ed dien soll ein Hausbau nahe vor dessen Vollendung
ungeachtet eingeholten Bauconsenses durch die Polizei
demoliert worden sein. Einen bereits entschiedenen
Erbschaftiprocess soll der Herzog von W ü r t t e m -
berg „durch List so gedreht haben", dass das ur-
sprüngliche Urtheil ins Gegentheil verwandelt wurde.
Ehemalige Räuber feien endlich unter die Zapties anf.
genommen worden uuo hätten sich in einer mythischen
Gemeinde im Bezirke Tuzla der Brandschatzung und
Misshandlung friedlicher Einwohner schuldig gemacht.

Die k. und k. Landesregierung von Sarajevo hat
sich, obschon die völlige Unwahrheit einiger dieser An<
gaben sofort für sie zutage lag, doch die Mühe nicht
verdrießen lassen, jeden der vom „Vakit" angeführlen
Einzclfalle zu untersuchen, und es hat sich dabei Fol-
gendes ergeben: Richtig ist, dass auf dem Musallah.
Platze, der vor 10 bis 14 Jahren als Gebelplatz der
Mnhamedaner, seither aber als Exercierplatz gedient
hatte, eine katholische Kirche erbaut werden sollte;
allein zu constatieren bleibt, dass die Gemeindevertre-
tung von Sarajevo e i n s t i m m i g beschlossen hatte,
den erwähnten Platz gegen eine von der Landesregie-
rung festzustellende und dem Mearif-Fonde zuzufüh»
rende Summe an die Landesregierung zu beliebiger
Verwendung abzutreten, und dass diese Summe auf
12.000 si. 'österr. Währ. bemessen wurde. Dieser Ge<
meinderalhsbeschluss basierte in der That auf einer
vom Muf t i H i l m i Efendi gegebenen Fetwa, dass es
keinem Anstande unterliege, dcn Musallah« Platz, da
dort schon seit längerer Zn t keine Gebete verrichtet

werden, zu veväußern, falls der Erlös zur Renovie-
rung von Moscheen verwendet werde. Unrichtig ist
aber, dass H i l m i Efendi erklärt habe, es könne eine
Kirche auf dem gedachten Platze errichtet werden, mid
erlogen ist, dass auf ihn irgend ein Zwang geübt
wurde. Ucbrigens ist die Sache dadurch gegenstands-
los geworden, dass sich das Ministerium gegen den
Kirchenbau an dieser Stelle aussprach, was aber
gerade documentiert, dass den religiösen Anschauungen
der Muhameoaner im vollen Maße Rechnung getra-
gen wird.

Die Geschichte des „Vakit" von dem Gemeinde-
Vertretungsmitglied und dem Herzog von W ü r t -
t e m b e r g ist in jeder Richtung total aus der Luft
gegriffen.

Die Erzählung von der Demolierung ist grob
entstellt, indem der Bauführer, dessen Baugrund in
den Stadtregulierungs-Rayon fällt, und der den Ball
in Angriff nahm, ohne den vorgeschriebenen Eonsens
eingeholt zu haben, bloß von der Baubehörde bedeutet
wurde, er habe sich in der im Regnlicrungtzplane vor-
gezeichneten Linie zu halten, ein Befehl, dcm er sich
auch, obschon widerwillig, fügte, so dass eine zwangs-
weise Demolierung gar nicht nöthig wurde.

Auf den vom „Vakit" angeführten Erbschafts-
process, welcher an den competenten Gerichlsstellen
einen formell durchaus correcten Verlauf nahm, hat,
wie wohl nicht eist versichert werden muss, weder
F Z M . P h i l i v p o v i , . ' noch Herzog von W ü r t t e m -
be rg anch nur den entferntesten Einfluss geübt. Zu-
dem liegt die Sache über den von einer der Pro-
cessparteien ergriffenen Recurs derzeit dem Ober-
gcrichte vor.

Die Gemeinde endlich, in der fich der vom „Val i t "
angeführte Fall mit den Zaptics zugetragen halmi soll,
existiert nicht und in keiner der Gemeinden mit ähnlich
klingenden Namen hat sich etwas anch nur entfernt
Aehnliches begeben, wie es denn auch total unwahr ist,
dass sich unter den Zaptics ehemalige Nänber befin-
den, indem unter die Zaptics nur Per>oncn anfgcnom-
Ml-n werden, deren Vorleben genau bekannt ist.

Alle diese Angaben bernhen auf amtlich festgestell-
ten Daten und es geht daraus hervor, wie leichtfertig
der „Vakit" Anschuldigungen erhoben hat, die der
Wahrheit in keiner Weise entsprechen.

Vom Ausland.
Man meldet aus R o m , 11. J u l i : Das Erträg-

nis einzelner Steuern während des ersten Semesters
dieses Jahres übersteigt das Erträgnis derselben
Steuern in der korrespondierenden Periode des Vor-
jahres nahezu um 3tt Millionen. — Der Le i chnam
P i n s ' IX. wird heute nachts ohne Gepränge, von
den Cardinälen Simeoni, Mertel und La Valletta,
den Tchamentsexecutoren des verewigten Papstes, ge-
leitet, von St . Peter, wo er provisorisch beigesetzt war,
nach San Lorenzo extra Muros überführt werden.
Pins IX. hatte sich bekanntlich testamentarisch diese
Kirche als Ruhestätte erwählt; die Arbeiten an der
zur Aufnahme seines Leichnams bestimmten Gruft sind
soeben beendet worden. — Bischof S t r o ß m a y e r
reist heute abends ab.

Ein Konstantinopler Telegramm, das übrigens
mit den jüngsten, auf die tü rk i sch -g r iech ische
G r e n z f r a g e bezüglichen Nachrichten im Wider-
sprüche steht, meldete gestern, es werde dort versichert,
dass die Uebergabe des an Griechenland abgetretenen
Gebietes um 40 Tage verschoben worden und dass
deshalb die Rückkehr der Delegierten nach Konstanti-

stehen, so muss ich Ihnen sagen, dass ich auf Befehl
des Herrn Polizeipräfecten handle."

«Ich begreife immer weniger. Was hat der
Polizeipräfect mit der Agentur zu schaffen, welche Sie
vertreten?"

„Die Agentur von Nord- und Südamerika? Sie
sind immer noch dieser Meinung? Da haben Sie sich
überlisten lassen. Ja, die Kenntnis, dass dieselbe nicht
existiert, wird Ihnen theuer zu stehen kommen."

„Wie, diese Zeitungsannonce —"
„War eine Falle. Sie merken das ein wenig

spät. Ich verhehle Ihnen nicht, dass ich dieselbe ins
Werk gesetzt habe. Wir wussten, dass Sie wieder
nach Paris zurückgekommen waren und sich bereit
machten, um nach Amerika zu reisen —"

„Sagen Sie mir, weshalb Ihnen so viel daran
lag, mich aufzufinden?" unterbrach ihn Herr de Carnol.

Der Agent sah ihn durchdringend an und ent-
gegnete, als er sah, das« Robert durchaus nicht außer
Fassung kam:

„Der Augenblick ist gekommen, Sie zu verhören."
„So fragen Sie. Ich werde dann sehen, ob ich

Lust habe, Ihnen zu antworten."
.Sie sind dazu nicht gezwungen. Ich gebe Ihnen

jedoch zn bedenken, dass Stillschweigen ein sehr schlechtes
Vertheidigungssystem ist. Sie sind zu verständig, um
sich daran halten zu wollen. Es wäre besser, Sie er-
klärten sich für fchuldig."

»Wessen schuldig?"

„Des Diebstahls, der bei Herrn Dorgures, Ihrem
Principale, begangen wurde."

„Elender!" rief Robert, indem er aufsprang.
Sicher wäre es Herrn Briare schlimm ergangen,

aber der Koloss, der die Thür bewachte, kam seinem
Chef zuHilfe.

Er erlaubte sich nicht, Hand an den jungen
Mann zu legen; aber er stellte sich kampsbereit vor
dem Tische auf und bildete so ein lebendiges Schild.

„ Ich sagle Ihnen," fuhr Herr Briare fort, „dass
bei Herrn Dorgöres ein Diebstahl verübt wurde."

„ Ich war von Paris abwesend."
„Wann haben Sie das Haus des Banquiers

verlassen?"
„Vor acht Tagen."
„Letzten Donnerslag, nicht wahr? Am Donners«

tag Abend zwischen n und 12 Uhr. Sie waren
etwa um 10 Uhr nach Hause gekommen und hielten
ein Paket in der Hand, als Sie fortgiengen?"

Ja. "
"Weshalb reisten Sie so plötzlich ab?"
„Ich werde es Ihnen fagen, wenn Sie mich

zuerst wifsen lassen, weshalb Sie gerade mich ver.
dächtigen?"

„Sie errathen es nicht?" fragte Herr Vriare
spöttisch. „Das ist sehr einfach. Um 1 l Uhr ist die
Kasse Ihres Principals mit einem Nachschlüssel ge-
öffnet worden und eine halbe Stunde später sah man
S,e fortgehen. Das tzusammentreffen ist eigenthümlich,
finden Sie daS nicht> > » v

5 / ' ^ ! r'ef Robert, „man hat die Kasse be-
^ u b t ^ Aber so .st ja Herr Dorgöres fast ruiniert.
Die Kasse euthlelt gerade an diesem Taae eine enorme
Summe."

„Wie können Sie das wissen?"
„Herr Dorgöres erwähnte es in meiner Gegen-

wart. Es waren mehr als drei Millionen Francs.
Und man beschuldigt mich, sie geraubt zu haben! Sie
müssen einsehen, dass das albern ist. Ein Mann, der
Millionen nimmt, sucht über die Grenze zu kommen,
ohne einen Angenblick zu verlieren."

Dieses Argument schien Herrn Briare zu frap-
pieren, er versank in ein minutenlanges Nachdenken.

„Mein Herr," begann er nach kurzer Pause,
S,e nren stch, wenn Sie glaubeil, ich wünschte es,

S>e schuldig zu fniden. Ich suche „ur die Wahrheit
zu ergründen, und wenn Sie sich rechtfertigen könnten,
so wurde es m,ch frcnen. Sie würden' also wohl
daran thlin mir alle Fragen zu beantworten, die ich
Ihnen ln Ihrem eigenen Interesse, vorlegen werde.
Sie haben soeben beto.it, dass es Ihnen nicht um
eilige Flucht zu thun war, und ich sehe ein, dass diese
Thatsache zu Ihren Gunsten spricht. Sie haben in-
dessen Parls verlassen. Weshalb thaten Sie das?"
^ - ^ b ? s^uicg Der Gedanke an Aoine be-
schäftigte ihn Sem Blut stöckle, als er daran dachte,
dass man auch vor ,hr, der Heißgeliebten, den Ver-
dacht, der ihn getroffen, geäußert habe. Schmerz und
Zorn drohten ihm, seine Fassung zu rauben.

(Fortsetzung folgt.)
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nopel erfolgen werde. Nähere Aufklärungen über diefe
Nachricht werden wohl abzuwarten fein.

Man fchreibt der ..Pol. Corr." aus D r e s d e n ,
10. J u l i : Die Landes-Polizeibehörde zu Leipzig hat
gestern eine zweite Ausweisung über 22 Personen
(darunter 12 aus der Stadt, die Übrigen aus der
einbezogenen Umgebung) ergehen lassen, weil von den»
selben eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit zu befürchten war.

Nachrichten zufolge, welche man in dem fpanifchen
Hafen Almeric: aus O r an vom 7. d. erhalten hat,
waren am 2. Ju l i 17 Spanier in Buffolet und 3 in
der Umgebung von Daya ermordet worden. Bei Ain-el-
Adgar soll eine Abtheilung französischer Cavallerie von
den Insurgenten überfallen worden sein. Die Madrider
„Epoca" wundert sich, dass die Pariser Presse es mit
der spanischen Einwanderung in Algier, die doch nur
schwer zu ersetzen wäre, gar so leicht nehme. Die be«
treffenden Unternehmungen, welche fpanische Arbeiter
in Algerien verwendet haben, scheinen es damit noch
leichter zu nehmen, denn der spanische Consul musste
wegen Nichtbezahlung ihrer Löhne seitens der franco»
algerischen Compagnie reclamieren.

Von den slavischen Rompilgern.
Ueber die Rückkunft der flavischen Rompilger

nach Trieft schreibt man von da dem «Vaterland"
unterm 9. d. M . :

Bald lenkten wir, Rimini passierend, gegen Osten,
wo die istrianische Küste mit ihren tief eingerifsenen
Buchten auftauchte und das freudige Gefühl, dem Va-
lerlande sich zu nähern, weckte. Wle ein kleiner dunkler
Punkt haftete Pola im Hintergründe, da»n kam No-
vigno und drei Stunden fväler Capodistria zum Vor-
schein. Schon gewann die Meeresflut eine lebhaftere
Bewegung, das salzige Wasser eine dunklere Färbung,
als plötzlich die Spitzen der hohen Gebirge oberhalb
Triests die Nähe des von manchem schon ersehnten
Zieles ankündigten. Ein feierlicher Moment lrat ein,
als ein polnischer Priester das Wort ergriff zum Ab«
schiede; er dankte allen Freunden, die fich unter ein-
ander gefunden; er dankte den Veranstaltern dieser
herrlichen Pilgerfahrt; er dankte der römischen Ve»
vülkerung, die uns jo freundlich aufgenommen; er
dankte dem heil. Vater und dem gesammten Cardinals«
collegium, dab uns mit so viel Güte und Liebe, mit
so außergewöhnlichen Ehren und Auszeichnungen über-
häuft hatte; er dankte dem allmächtigen Gcber alles
Guten, der uns diefe fchönen Tage wahrer, aufrich-
tiger Freude hatte erleben, der fo viele, bis jetzt ein-
ander fremde Völkerschaften fich zu den ssühen des
Vaters der ganzen Christenheit in inniger Vereinigung
und Verbrüderung hatte zusammenfinden lassen. Hun-
derten ergrauten Männern standen die hellen Thränen
der Rührung in den Augen, als Pfarrer S l o t t a
den Brüdern allen, vom Norden und Süden, vom
Westen und Osten, mit herzergreifenden Worten den
T)anl aussprach für die tausend Zeichen echt brüder-
licher Anhänglichkeit und Treue gegen einander, wahrer,
dauernder Vereinigung im Glauben, in der Hoffnung,
in der Liebe. Noch sprachen mehrere Redner bald
polnisch, bald ruthenisch oder slovenisch ihre Gefühle
aus über eine Vereinigung, welche allen unvergessllch
bleiben und ihre gesegneten Wirlungen noch auf die
fernen Geschienter üben werde.

Und M auf diese Weise alle Redner dem Dränge
ihres Herzens Genüge gethan, da erhob sich zum letzten
Spruche eine mächtige Stimme, welche, über die dichten
Scharen der auf dem Verdecke Versammelten dahin»
brausend, kurz und schlagend sich beiläufig in folgen-
den Worten vernehmen ließ: „Wir haben Gott unsere
Ehrfurcht dargebracht, wir haben unserem Ärudersinn
Ausdruck verliehen, frei und ungescheut, wie das Herz
es uns gebot. I n diesem Momente, wo wir wieder
den heimischen Boden betreten, wo wir zurück an den
Mütterlichen Busen der Heimat zurückkehren, bleibt
uns nur noch eine Wicht : dessen zu gedenken, dessen
edler Großherzigkeit, dessen erhabener Gerechtigkeit,
dessen allumfassender väterlicher Liebe wir, die vor
lurzem noch so schwer Niedergedrückten und so bitter
Verfolgten, all das Glück diefer letzten Tage ver-
danken. I n dem großen österreichischen Hafen ein-
fahrend, stimmen wir, ein jeder in seiner Mundart,
aber alle eines Sinnes und Herzens das echt öster-
reichische Lied zu Ehren des wahrhaft österreichischen
Kaisers an: „ G o t t e r h a l t e u n f e r e n K a i s e r . "

Und in langen, weithin schallenden Tonwellen
brauste aus b(X) Kehlen begeistert das österreichische
Kaiserlied über die dunkelgrünen Wogen der Ndria,
durch die Hunderte von Masten und Wimpeln der im
Hasen liegenden Schiffe h in , nach den gewaltigen
vüusermassen der amphitheatralisch aufsteigenden Hafen-
stadt bis empor zu den düsteren Felsenzinneu des
dunkeln Karstes.

Der Saatenstand in Oesterreich.
(Schluss.)

Der M a i s steht in der südlichen Zone sehr schön
und hat auch in den übrigen Ländern mit Maisbau
kwen complete», schöllen Stand, ist aber daselbst cheil-
"tlse in der Entwicklung weiter zurück, als mit Rück-

ficht auf das anzuhoffende volle Ausreifen erwünscht
fein kann.

Der C i n q u a n t i n o in Oörz wurde unter gün-
stigen Umständen angebaut.

Der Buchwe izen in Ostgalizien und Nieder-
österreich steht schön.

Die R a p s ernte ist theils für die erste, theils für
die zweite Iuliwoche in Aussicht genommen; nur der
Rübfen in Oberösterreich wurde bereits geerntet. I n
Böhmen wird mindestens eine Mittel- , vielleicht eine
gute Mittelernte, in Nieder- und Oberösterreich eine
Miltelernte, in Schlesien und Galizien aber kann nur
eine schwach mittlere, vielleicht sogar schlechte Ernte er-
wartet werden.

Ueber F l a c h s und H a n f liegen sehr gute
Nachrichten vor aus Kärnteu, gute aus Niederöster-
reich. I n Oberösterrcich steht Flachs mittelgut, uud
in Galizien sind Flachs und Hanf häusig nieder-
gelegt.

H o p f e n bietet in Galizien gute Aussichten, hat
in Oberösterreich und lheilweife auch in Böhmen in
der Berichtsperiode rasche Fortschritte gemacht, doch
ist in Böhmen der Stand sehr ungleich und berechtigt
kaum zur Erwartung einer besseren als Mittelernte.

K a r t o f f e l n stehen im allgemeinen recht gut,
doch sind in Böhmen und in Galizien manche verfault,
so dass hie und da Liicken bemerkbar sind, und hindert
das Unkraut an manchen Orten die Entwicklung.
Die Ernte der Frühkartoffeln fällt, beziehungsweise
fiel in Dalmatien sehr gut, in Görz und Südtirol
gut aus.

Die Cultur der Z u c k e r r ü b e n und F u t t e r -
r u n k e l r ü b e n wurde theilweise durch die Nässe und
überhandnehmendes Unkraut erschwert, auch kommen
Klagen über Engerlinge und Wurzelbrand vor, doch
behauptet sich im allgemeinen ein recht guter Stand
dieser Culturpflanzm.

Die Nachrichten über die Ernten von K l e e - und
W i e sen heu lauten für die Berichtsperiode in Be-
ziehung auf die Quantität größtcntheils günstig, in
Beziehung auf die Qualität aber für die nördliche
Zone meistentheils ungünstig. Die Heumahd ist noch
nicht beendet, ja die Mahd der zweischürigen Berg-
wieseu in den Nlpenläüdern beginnt erst, dagegen hat
in K r a in und Südtirol auch schon der zweite Schnitt
des Klees begonnen. Für diesen sind die Aussichten
im allgemeinen recht günstig.

Der W e i n hat in Niederösterreich zum größeren
Theile, in den südlicher gelegenen Ländern vollständig
abgeblüht, und ist die Blütezeit im allgemeinen glück-
lich abgelaufen. Ueber den Traubenansatz liegen aus
den südlicheren Ländern durchaus sehr günstige, aus
Niederösterreich und Vorarlberg überwiegend günstige,
aus Mähren minder günstige Nachrichten vor. Oidium
zeigt sich in Dalmatien, K r a i n und Südtirol, jedoch
nirgends in besorgniserregender Ausdehnung.

Die Nachrichten über das Obst lauteu aus Vöh-
men noch immer vorwiegend günstig, sonst sind die
Klagen über den fortwährenden Abfall vorherrschend,
infolge desfen nur noch Miltelernten, in Salzburg,
Schlesien und Galizien kaum solche mehr zu erwarten sind.

Die C o c o n s ernte ist in Südtirol, K r a i n und
Görz mittet bis gut mittel ausgefallen.

Tagesneuigkeiten.
— (D ie englische E s c a d r e in T r i e f t . )

Montag abends fand im Schlosse Miramar ein von dem
Statthalter Freihcrrn v. Prctis im Namen Sr. Ma-
jestät des Kaiser» zu Ehren der englischen Escadre vcr«
anstaltetes Diner statt. Die Gemächer waren zum
Empfange prächtig hergerichtet, die Treppen mit Pflan-
zen geschmückt. Der Thronsaal, wo auf einer Hufeisen'
sörmigcn Tafel das Diner serviert wurde, bot einen
sehr hübschen Anblick. Außer dem Statthalter nahmen
derViceadmiralBeauchamp-Seymour, sämmtliche Capitäne
der verschiedenen Schiffe, viele Officiere. die Spitzen der
Civil- und Militärbehörden sowie andere Notabilitäten
an dem Festmahle theil. Der Statthalter brachte in
englischer Sprache einen Toast aus die Königin von
England aus. wonach die Musikkapelle die englische
Vollshymnc spielte und vom Hafencastelle in Trieft 21
Kanonensalvcn gelobt wurden. Viceadmiral Srymour
antwortete sodann, dass er überall, wo er mit Oester-
reichern zusammenkam, ihre Herzlichkeit und Gastsreund»
schast schätzen lernte. Nirgends jedoch fand er eine so
feierliche und herzliche Aufnahme als hier im Auftrage
des LandeSsürsten. Von dieser hohen Auszeichnung ac»
rührt, spreche er seinen innigsten, herzlichsten Dank Sr.
Majestät dem Kaiser aus. auf Allerhüchstblssen Wohl
er sein Glas erhebe. Dieser Toast, nach welchem die
österreichische Vollshymne ertönte und das Admiralschiff
„Alexandra" 2 t Schüsse abfeuerte, wurde mit Begei-
sterung aufgenommen. Der Commandant des Admiral-
schiffes Lord Walter Kerr veranstaltete am I.'j. d. M.
ein Vallsest. Vci dem Admiral sand ein Diner statt, zu
welchem die Spitzen der Mllitälbchördcn und die ftad-
tischen Notabilitäten eingeladen waren,

— ( G e o g r a p h i s c h e Gese l lschaf t in L o n .
d on.) Se. kaiserliche Hoheit der Herr Erzherzog Lud-
wig Salvator. kürzlich von einer Studienreise aus
Australien zurückgelehrt, wurde von der königlich geo-

graphischen Gesellschaft zu London in Anbetracht seiner
außerordentlichen Leistungen auf dem Gebiete der Länder-
und Völkerkunde aus eigenem Antriebe einstimmig zum
Ehrenmitglied ernannt Außer dem Erzherzog wurden
nur die wenigsten geographischen Koryphäen wie Stan-
ley, Nordensljäld. Payer und Nachtigall dieser seltenen
Ehre theilhaftig

— ( E i n t h e u r e r K a t a l o g ) Die Kosten de»
im Druck befindlichen Katalogs der Bibliothek des British
Museum werden sich auf 70.000 Pfd. Sterl. belaufen.
Der Preis eines vollständigen Exemplars wird 4000
M a i l betragen!

— (Zusammengewachsene Z w i l l i n g e . )
Nach der „Estafette" begaben sich die Mitglieder der
„Waadtlündisch-n medirinischcn Gesellschaft" letzter Tage
nach Lavey (Wandt), um einen merkwürdigen pathologi-
schen Fall zu untersuchen. Es wurden daselbst zwei
Kinder weiblichen Geschlechtes geboren, welche durch eine
Membrane miteinander verbunden sind in der Weise,
wie dies bei den siamesischen Zwillingen der Fall ge-
wesen. Die Mehrheit der anwesenden Gäste erachteten
dafür, dasö es ohne Lebensgefahr für die beiden Kinder
im gegenwärtigen Momente noch nicht möglich fei, sie
zu trennen. Die Operation wurde daher verschoben.

— ( O r i g i n e l l e R e c l a m e . ) Eine merkwür-
dige Aufmerksamkeit hat der Wirt des Herrenkruges bei
Magdeburg seinen Gästen erwiesen. Derselbe hat näm-
lich eine Anzahl Regenschirme in hellen Farben an-
geschafft, auf welchen mit großen Lettern „Herrenlrug"
steht. Falls plötzlich Regenwetter eintritt, werben solche
Schirme, soweit der Vorrath reicht, den Gästen gratis
geliehen.

— ( E i n e L u f t r e i s e über den a t l a n t i -
schen Ocean.) Diese Reise ist das neueste Project
der unternehmungslustigen Amerikaner. I n einer Ver-
sammlung, die am Sonntag abends im Metropolitan«
Hotel zu Newyorl stattfand, ist von einigen Freunden
des Aüronautcn Professor Samuel A. King bereits eine
ziemlich bedeutende Summe gezeichnet worden zur Her-
stellung eines Lustschiffes, mit welchem die Möglichkeit
einer Luftreise von Amerika nach Europa dargethan
werden foll. Ein solcher Ballon muss etwa 100.000
llublkfuh fassen und möglichst dicht gemacht werden. Den
Schwierigkeiten des Entweichens des Gases und des
Eindringens der Lust durch die porösen Wände de«
Ballons hofft Mr. King durch eine ausgedehnte An-
Wendung von Kautschulgummi begegnen zu können. Er
denkt mit einem so construierten und mit Hydrogengas
gefüllten Ballon sich vier bis sechs Tage in der Luft
halten zu können. Nach dem Plane der Freunde Kings
soll dieser von einer der westlichen Städte aus auf-
steigen, nach der Küste des atlantischen Oceans segeln
und die Möglichkeit darlhun, dass man auch aus weitere
Entfernungen mit den Luftströmungen sich treiben lassen
könne, die nach den Erfahrungen der Wissenschaft von
West nach Ost gerichtet sind. Bei der Fahrt über den
Ocean will sich Mr. King bei Tage der Oberfläche d-s
Wassers nähern, bei Nacht aber in höhere Luftschichten
aufsteigen.

Locales.
— ( V e r l e i h u n g ) Dem Professor am Laibacher

Staatsgymnasium Herrn Otto Ndämel wurde eine er-
ledigte Prosesjortzstelle am zweiten Staalsgymnasium in
Graz verliehen.

— ( M i l i t ä r - P e r s o n a l v e r ü n d e r u n a e n . )
Uebersetzt wurden: der Reservelieutenant Hugo Prinz
zu Windisch-Gräh des 10. Husarenregimentö zum 7ten
Husarenregimente, der Lieutenant-Rechnungsführer Josef
Burci vom Feldartillcrieregimente Ritter von Hartlieb
Nr. 12 in den Stand der Militärakademie zu Wiener»
Neustadt und der Lieuteuant'Nechnungsführer Johann
Brunnhofer vom Otoianer Infanterieregimente Graf
Iellaöii Nr. 79 zur 111. Nattericdivision des Feldartillerie-
regiments Ritter von Hartlieb Nr. l2.

— (Schu l j ah r sch luss . ) Morgen vormittag«
schließen die hiesigen Mittelschulen das heurige Schul-
jahr. Nach einem in den betreffenden Schullirchen vor-
ausgehenden Gottesdienste erfolgt im Schullocale die
IeugniSvertheilung. An der l. l. Lehrerinnen-Vildungs-
anstalt und der damit verbundenen wriblichen Uebungs-
schule entfällt heuer infolge der vorzeitig eingetretenen
Sistierung des Unterrichtes die sonst üblich gewesene
Schlussfcier sowie die öffentliche Ausstellung der Weib-
lichen Handarbeiten,

— ( S t i s t p l ä t z e f ü r l ra in ische W a i s e n -
l i nde r . ) I m Laibacher Knaben» und Müdchenwaisen-
hause kommen mit Beginn des nächsten Schuljahres
mehrere Lanbeswaisen.Stistplähe zur Besetzung, eventuell
auch einzelne Handstipcndicn zur Verleihung. Zum Ge-
nusse dieser Stiftungen sind arme lrainische Waisenlin-
der. welche der Vullsschulpflicht in gesetzlicher Welse
entsprechen, vom vollendeten l',, bis zum vollendeten lb
Lebensjahre berufen. Die m,t den erforderlichen Nach-
weisen zu versehenden Bewerbungsgesuche um Verleihung
eines dieser Plätze sind im Wege der zuständigen po-
litischen Behörde bis längstens 10. August d. I , an
den lrainischen Landesausjchuss in Laibach zu richten.

— ( P i l g e r - M e d a i l l e n ) Wie aus Rom ge-
meldet wird. hat der Papst, um den slavischen Pilaeri,
ein Andenken an ihre Pilgerschaft zu lassen. die Prä>
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gung von 1500 Medaillen in Silber und Vronce an«
geordnet, welche an das am 5. Ju l i gefeierte Fest zu
Ehren der beiden Slavenapoftel Cyrill und Method
erinnern. Cardinal Ledochowski ist mit der Vertheilung
derselben beauftragt worden.

— ( F e u e r durch B l i t z s c h l a g . ) Eine zum
Vefihe des Vezirl».Gendarmerie-Wachtmeisters Michael
Vaier in Stein gehörige, in der Ortschaft Stob befind-
liche Fruchtharpfe, welche mit Klee und Heu gefüllt
war. wurde a,n 26. v. M . um 9 Uhr abends durch
einen Blitzschlag in Brand gesetzt und bis auf den
Grund eingeäschert. Der Besitzer erlitt hiedurch einen
auf 300 ft. bezifferten Schaden, gegen den er bei der
Grazer Ussecuranzgesellschaft bis zur Höhe von 150 fl.
versichert ist. Dem raschen und thatkräftigen Eingreifen
der amBrandplahe erschienenen freiwilligen Feuerwehr von
Domschale gelang es. das Weitergreisen des Feuers zu
verhüten und die Wohn« und Wirtschaftsgebäude des
Wachtmeisters sowie die Ortschaft Stob vor größerer
Gefahr zu bewahren

— ( D e r Komet.) Von dem Assistenten an der
!, k. Sternwarte in Wien, Dr. Josef v. Hepperger, stam-
men die folgenden Mittheilungen, welche insbesondere
über die vielbestrittene Frage der Identität des jetzigen
Kometen mit jenem vom Jahre 1tt07 Licht verbreiten
und auch sonst manches bisher nicht bekannt gewordene
Detail enthalten: Bei dem allseitigen Bestreben, jeden
neuentdecktcn Kometen auf die Möglichkeit einer Identität
mit bereits schon früher beobachteten und berechneten
zu prüfen, musste dem Rechner die Aehnlichkeit der
Elemente des diesjährigen Kometen mit jenen des
Jahres 1807 sofort ins Auge fallen. So ist es auch
zu erklären, dass der Director der Sternwarte von
Cordoba (Südamerika), Mr. Gould, in einer Depesche
vom 1, Juni den neuen Kometen, anstatt denselben nach
der bisherigen Gepflogenheit mit dem Namen des Ent>
deckers zu bezeichnen, bereits nur mehr den 1807er Ko-
meten nannte. Mittlerweile sind an der Wiener Stern»
warte neue Elemente gerechnet worden, denen aber bloß
Beobachtungen zugrunde gelegt werden konnten, die sich
über den kleinen Zeitraum von vier Tagen erstrecken.
Nach diesen Beobachtungen stellte sich nun die Abwei-
chung der Elemente des jetzigen ttometen von jenen des
Jahres 1807 als eine nicht erhebliche heraus und kann
sich sogar möglicherweise bei der definitiven Bahnberech-
nung des neuen Kometen noch merklich vermindern.
Wie dem auch sein mag, so existiert immerhin doch nur
eine sehr geringe Wahrscheinlichkeit für die Identität
der beiden Kometen, da einerseits ein so heller Komet,
bei einer angenommenen Umlaufszeit von beiläufig
74 Jahren, nämlich von 1807 bis 1881. in den Jahren
1733, 1659 u. s. w. der Aufmerksamkeit der Astronomen
wohl schwerlich hätte entgehen können, andererseits aber
die von dem berühmten Astronomen Vessel unter M i t .
einbeziehung der planetarischen Störungen durchgeführte
Bahnberechnung des 1807er Kometen eine Umlaufszeit
von nahezu 1700 Jahren ergab. Die endgiltige Ent«
scheidung der Identitätsfrage dürfte wohl dem kommen»
den Jahrhundert aufgespart bleiben.

Die physische Structur der Kometen überhaupt ist
schon seit einer Reihe von Jahren Gegenstand der aus-
gedehntesten Untersuchungen. Bei der mangelhaften Vor-
stellung, die man noch gegenwärtig über die Natur der
Kometen besitzt, bei der gänzlichen Unkenntnis der Ur-
sachen der oft so auffälligen und in kurzen Zeiträumen
sich vollziehenden Veränderungen in ihrer äußeren Er-
scheinung ist es für die Wissenschaft von höchster Wich.
tigleit, das Bild eines Kometen für möglichst viele Ie i t -
momente zu fixieren, um späteren theoretischen Unter«
suchllngen ein sicheres Substrat zu sichern. Von diesem
Standpunkte aus betrachtet, ist es sehr erfreulich, dass
es Mr. Draper in Hastings und Ms. Iannsen in Paris
gelungen ist, photographische Bilder des neuen Kometen
zu erhalten. Ersterer brachte es so weit, die Expositions»
dauer der photographischen Präparate bis auf 17 Mi«
nuten abkürzen zu können. Wenngleich die Deutlichkeit
der aus diesem Wege erhaltenen Bilder noch manches
zu wünschen übrig lässt, so ist doch Aussicht vorhanden.

dass bei Fortsetzung dieser Versuche und Vervollkomm-
nung der photographischen Kunst diesfalls auch stren»
gere Anforderungen befriedigt werden können. Inter-
essant ist die Thatsache, dass, während für das freie
Auge der Kern des jetzigen Kometen die Helligkeit eines
Sternes erster Grüße besitzt, bei der photographischen
Aufnahme, wo die chemischen Strahlen m Betracht kom-
men, er als Stern fünfter Größe erfcheint. Endlich sei
noch erwähnt, dass der jetzige Komet aller Wahrschein-
lichkeit nach noch nach dem Vollmonde sichtbar sein wird.

Neueste Post.
0 r i g i n a l « T e l e g r a m m e der «La ib . Z e i t u n g . "

Pa r i s , 13. Ju l i . Eine Depesche des ..Temps"
aus Oran meldet Brandlegungen und Mordthaten an
verschiedenen Punkten des Tells. Bei einer Rauferei
in Tunis zwischen tunesischen Soldaten und algerischen
Franzosen wurden zwei Algierer verwundet. Das Hauftt-
corps Bu-Amemas wendete sich während des jüngsten
Scheinangriffs auf Kreiden gegen Aintiserit.

Brüssel, 13. Ju l i . Die Kammer verwies, indem sie
von der vorgestrigen Erklärung der Regierung Kenntnis
nahm, das Amendement Iansens an die Centralsection.

Washington, 13. Ju l i . Der günstige Fortschritt
in dem Befinden des Präsidenten Garfield dauert an.

W i e n . 13. Jul i . (Wiener Abendpost.) Das
heutige „Neue Wiener Tagblatt" schreibt: „Das
Berliner „Tageblatt" bringt die Mittheilung, dass
Dr. P r a z ä t in einem Circular die Staatsanwalt-
schaft angewiesen hat, jeden Angriff auf die czechische
Nation zu confiscieren." Nachdem H 302 des allgemeinen
Strafgesetzes vom 27. Mai 1852 ausdrücklich besagt,
dass „wer andere zu Feindseligkeiten wider die verschie-
denen Nationalitäten (Volksstämme), Religions- oder
andere Gesellschaften, einzelne Klassen oder Stände
der bürgerlichen Gesellschaft oder wider gesetzlich an-
erkannte Körperschaften oder überhaupt die Emwohner
des Staate« zu feindseligen Parteiungen gegen ein«
ander auffordert, aneifert oder zu verleiten sucht, sich
einer strafbaren Handlung schuldig macht", so ergibt
sich die Ueberflüssigkeit eines speciellen Circulars, das
überdies, wie wir zu erklären ermächtigt sind, gar
nicht existiert, von selbst.

W i e n , 12. Ju l i . (Orig.-Corr.) Wie wir ver«
nehmen, wurde der bisherige Vicepräsident der Prager
Statthalterei, Ritter v. G r ü n e r , in den bleibenden
Ruhestand versetzt. — Die heutige „Wiener Zeitung"
meldet, dass Se. l. und l . Apostolische Majestät mit
Allerhöchster Entschließung vom 9. d. Mts . dem Hof-
rathe und Kreisgerichtspräsidenten Dr. Wilhelm von
B o s s i - F e d r i g o t t i in Anerkennung seiner ver-
dienstlichen Thätigkeit auf dem Posten eines Landes-
hauptmannes in der gefürsteten Grafschaft Tirol an»
äsilich der von demselben erbetenen Enthebung von
diesem Amte den Orden der Eisernen Krone zweiter
Klasse mit Nachsicht der Taxen zu verleihen geruht hat.
— Dieser Publication zufolge ist die Enthebung des
Grafen Äossi-Fedrigotti über dessen eigenes Ansuchen
erfolgt, und wurde derfelbe hiezu ausschließlich durch
die Erwägung veranlasst, dass es nicht länger thun-
lich war, die Posten eines Kreisgerichts-Präsidenten
von Trient und eines Landeshauptmannes von Tiro l
in Einer Person zu vereinigen. Dem bereits seit Jah-
ren hindurch veranlassten, allseitig beklagten Uebelstande,
dass zwei so wichtige Kreisgerichte, wie jenes von
Trient und Vozen, von Einer Person, dem Grafen
Melchior,, geleitet wurden, musste — dieser Anschauung
schließt sich auch Graf Bossl Fedrigotti an — endlich
abgeholfen werden. Der fomit durch die thatsächliche»
Verhältnisse sich aufdrängenden Nothwendigkeit gegen»
über entschied sich Graf Nossi-Fedrigotti für die Beibehal-
tung des Kreisgerichlspräsidiums von Tnent und stellte
demgemäß die Bitte um Enthebung von dem Amte
eines Landeshauptmannes von Tirol , eine Äitte. welcher
in der oben citierten Allerhöchsten Entschließung in
besonders huldvoller Weise willfahrt wurde.

P r a g . 13. Ju l i . Der Statthaltereileiter F M L .
Ritter von K r a u s , der gestern abends hier eintraf,
hat heute mittags die Vorstellung des Statlhalterei-
gremiums und des Landesschulrathes entgegengenommen.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

? - ^ «Zl- 3Z .3 «n ""Z
" " « k ^ z ^ 8 - ^ 2 ^

7U.Mg. 740 52 -<-15 9 O. schwach hesser
13. 2 „ N. 738 19 -^28 0 SW. «chwach heiter 0 00

9 „ Nb. 74001 -j-20 2 SW. schwacĥ  heiter
Herrlicher Morgen, nachmittags vorüberziehendes Gewölle,

schöner Abend. Das Tage«m!ttel der Wärme - j - 214«, um
2 4« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o mar Vambera ,

W Ferdinand, Leopoldine, Umalie und Marie W
M Echulz geben allen Verwandten und Bekannten die W
M Nachricht von dem Tode ihrer innigstgeliebten W
M Mutter, der Frau ^

» Oarottne Schulz, »
^ Kaufmannswitwe. ^

W Sie verschied am 13. Jul i um 8 Uhr abends ^
M nach kurzem, schwerem Leiben in ihrem 75. Lebens- W

M Das Begräbnis findet am 15, Jul i um « Uhr W
M nachmittags vom Sterbehause Quergasse Nr 6 W
^ aus statt. «
W Die heil. Seelenmessen werden in der Pfarr- W
^ tirche St. Peter gelesen werden, ^

W L a i b ach, am 13. Jul i 1881. W

W Veerbigungsanftalt be» Flan, Döbeltet, kaibach. ^

> Danksagung. >
W Für die vielseitigen Vewcise aufrichtiger Theil- M
^ nähme, die ich während der vieljährigen Leidens» ^
^ zeit und bei dem Ableben meiner Tal l in erfahren, «

sowie für die unzählbaren MebcLoicnslc, welche mir
« die nächsten Freundeskreise während meiner schweren ^
M Heimsuchung mit unermudeler Hingebung und Auf« W
>» opjerung nach den verschiedensten Richtungen hin W
« geleistet, spreche ich hicmit meinen innigstgefühlten W
M Danl aus. »>«» ' , «
W Desgleichen fühle ich mich zum innigsten Danle W
M verpflichtet für die kostbaren und zahlreichen Blumen- W
>W kränze, welche Freundeshände auf den Sarg der W
^ theuren Leiche gelegt - für den Gesang, mit welchem W
M die Anhänglichkeit meiner Schüler den kirchlichen W
^ Segen begleitet, und für das ehrenvolle Geleite W
^ welches dem Leichcnzuge zur letzten Ruhestätte folgte. W
« Schlichlich danke ich auch bestens der Veerdi- W
M aungscmstalt des Herrn F. Doberlet sür das prompte W
l M Arrangement des Conductes. W
W L a i b a c h . am 14. Jul i 1881. W

> Dr. Josef Johann Nejedli, >
W l. l. Wymnasialprofessor. W

MATTONIS "~ "

GIESSHÜBLER
roinstor alkalischor Hauerbrunn,
bostes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
vorzüglich verwendbar boi Katarrh der Athmungg- und

Vordauungaorgano und dor Blaso.
Pastillen digestives et poctoralos.
Vorräthig in allen Apotheken und

Minoralwasserhandlungon, Cafos und Regtanranti
(834)24-20 Heinrich Mattoni, Karlsbad.

Curse an der Wiener «örse vom 13. J u l i 1 8 8 1 . (Nach dem officiellen Cursblatte)

Gelb wa»
Paplerrentl 7720 7735
Sl1b«rr«nt« 78 20 78 35
»olbrnlte 9.^80 9 4 - -
«ns«. 1854 123 . 123 b0

. 1860 133 13350

. I860 (zu 100 st.) . . . 13«- - 136 50

. 18s4 17h 7-, i 7 g . .
Nnjl- Prämien-»«! 125 - 125 25
Credlt-L 18175 182 25
Theih.ReguIlenmg«' und Ez«.

gediner Lose 11475 115 -
«udolf«.U 1950 2 0 -
Prämienanl. d«r Stadt «i«n 128 25 128 50
DonaN'Regulierungs'Losl . . l i t t 116 50
Domänen »Pfandbriefe . . . 143 50 144 50
oesterr. Schatzfcheine 1881 rück.

zahlbar — — —'—
Vesttrr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar 101 25 10150
Ungarische Goldrente . . . . 11735 1l?50
Ungarische «iisenbahn-Nnleihe . 134 20 134 40
Ungarische Eisenbahn»Anleih«,

Mmulntivstück, 134 20 134 40
Nnlehen der Stadtaemeinde

Wien in V' V l02 75 103 2ü

Grundentlastungs Obligationen.
Veld W,«

Vöhmen 106- 10650
Nlederöfterrelch 10550 10K 50
»aUzlen 10150 10225
sl«benbür°en 101 - 101 75
Tnneser Nana! 99 100 —
Un«arn 100 25 100 75

Actieu von Vanken.
«elb Wa«

»nalo.Sfterr. V a n l . . . . 15080 15> 20
«r-bl tanst l l l t 355 50 355 75
Depositenbank 244 — 24450
Trebitl lnstalt. ungar 352 75 353
Oeslerr«ichlsch.una.arllche «anl 83» - 838 —
Unionbanl . . . . . . . 142 - 142 25
Nerlehrsbanl 1 4 3 — 144 —
Wiener «ankverein 134 50 134 75

Actien von Transport-Unter-
nehmungen.

«lföld.«ahn 175 — 178 -
Donau.T>amvfs<hlff.«»es«llschlllt 6 2 4 - 626 —
Elisabcth.Westbahn 207 75 208 25
Ferdinands'Norbbahn . . . .2368—2373 -

G«lt> Wa-, e

Franz.Ioseph.Vahn . . . . 19225 193 —
«alizische Tar l .Ludwig.Vahn . 32125 322 75
lkaschaU'Oderberger «ahn . . 149 50 150 -
Lembera-llzernowls r Nahn . 183 - 183 50
Lloyb . »esellschasl 67» - 651
0eft«rr. «ordwtstbahn . . . . 215,75 2 l f i 50

l i t . 2 . . 245 75 24« 2'.
»ubol f .Vahn 16525 16575
Staat«bahn 34875 34925
Giidbahn 123 1 2 4 -
Theih.Nahn 24750 245 -
Ungar .«aliz Verbindungsbahn 16N-— 169 25
Ungarische Nordostbahn . . . 165 7.'. 166 2°.
Ungarische Westbahn . . . . 17175 17225
Niener Tramway<Gesellschaft . 205 25 205 75

Pfandbriefe.
«lla.öft. «od«ncreditanft (l.«d.) 116 75 117 25

l i .V . 'V . j U » 2 - 102X0
0tsterieichisch<ungarische Vank 101 «0 10180
Ung. «odencredit.Inst. («.-«.) 99 50 100 -

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth.N. 1. Em 10025 10050
Ferd.-Norbb. in Silber . . . 105 7b 10S25

Velt» Wal«

Fran^ Ioseph.Nahn . . . . 1 0 2 - - 102 sb
«a l . «Inrl.UudwIss.V. I, «m - - . . - ^-
Oesterr, Nordwest-Nahn . . 103 25 l03 5<1
Vlebenbürger «ahn . . . . 9350 93 SO
vtaatsbahn 1. «m . . 177 t»0 178
Hüdbabn z 3»/. i.'^i _ i^i-7b

^ 5°/. iiüßy 1,5^

Devisen.
«uf deutsche Plätze 57 05 57 20
London, kurze Äch, . . . . 117 20 11740
Par i , 494V ^ b

Gelosorten.
«clb W»re

Ducaten . . . . 5 fl. 50 kr. 5 fl. 51 t l
Napoleon«d'or . » . 3 1 ' / , . » . 32 ' , , -
Deutsch« ««ich«. " . .

Noten . . . . 57 . 10 . 57 . 15 <
Bllbkraulden . . — ^ — ^ — ' — ,

Krainische Grundmtlastunas.Obliaationc«


